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Ernst und fromm
Jugend ins Kabinett – Kohls Coup mit Claudia Nolte
Ministerin Nolte
„Gnade der jungen Geburt“
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ie zierliche Frau tat alles, um
HelmutKohl auf sichaufmerk-D sam zu machen. Sie drängel

grüßte, boxtesich nach vorn durch
zu ihm – ohne Resonanz.Schließlich
wählte sie eine besonders arti
Form der Höflichkeitsbezeugung
Claudia Nolte machte einen Knick
Da reichte ihr der Kanzler dieHand.

Seit dieser erzwungenenBegeg-
nung auf dem CDU-Parteitag
Dresden 1991 weiß Helmut Kohl,
wer Claudia Nolte ist. Sie entspric
so ganz seinem Bild vonadretten Ju
gendlichen:viel Anstand,wenig He-
donismus, lieber konventionell a
auf Emanzipation bedacht. Somach-
te er sie im stolzenAlter von 28Jah-
ren zur Bundesministerin für Frau
en, Familie, Jugend und (wiepas-
send) Senioren – ein einsamer R
kord anJugendlichkeit.

„Ganz Deutschland fragt sich:
Packt sie das?“ titelteBild besorgt.
Kohl hat da weniger Zweifel. Zu
mindest entspricht Noltedem, was
in der CDU derzeit Mangelware ist
Frau, jung, Ostdeutsche.

Claudia NoltesParteifreundinnen
für die diese überraschende Beru
fung auch ein Affrontist, befürchten
indes, daß KohlsZiehkind keines-
wegs dasLebensgefühl junger Frau
en in Deutschlandwiderspiegelt –
schon gar nicht das der ostde
schen.

Als Helmut Kohl seiner Damen-
riege in derFraktion die „zupacken-
de“ Ministerin andiente, „die
schließlich die Lebensverhältniss
im Osten kennt“,zischelte es: „De
soll mal nachrechnen.“

Die vom Kanzler patriarchalisch
stolz präsentierte Jung-Ministerin
war zur Zeit der Wende gerad
frischgebackene Diplom-Ingenieur
für Automatisierungstechnik un
Kybernetik. BeimExitus desSED-
Regimes zählte sie ganze 24Jahre.
„Die Gnade der jungen Geburt“
nennt siedies, ihr Vorbild Kohl ab-
wandelnd.

Allerdings ist sie von derDDR-
Wirklichkeit auf eigene Weise ge
prägt. Sie entstammt einer kath
lisch-frommen Familie, dieerst in
Rostock, dann inThüringen lebte –
in der mehrheitlich protestantische
DDR mit ihrem atheistisch-soziali
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stischen Weltbild gleichsam in de
doppelten Diaspora. DerErnst, das
Eifernde, ihre frühe Erwachsenhe
haben mit diesem biographische
Hintergrund zutun.

Aus religiöser Überzeugungver-
weigerte sie die Jugendweihe. S
nahm in Kauf, daß siedeshalb zu
nächst nichtAbitur machen durfte
machte eineLehre als Elektronik-
facharbeiterin und studierte in I
menau an der TechnischenHoch-
schule. Sie war Sprecherin der k
tholischen Studenten, trat in de
Wendemonaten dem Neuen Foru
bei, wosichBürgerrechtler undkirch-
lich Gesinnte versammelten. Zu
Union, zu derenallerkonservativsten
Vertreterinnen in Sachen Familie
Kinder und Abtreibung sie gehör
fand sie Anfang1990.

Dort wurde sie von den Honoratio
ren schnell „angenommen undwei-
tergereicht“,sagtClaudia Noltestolz.
Vom Feminismusoderauch nur von
Frauensolidarität in der männerd
miniertenPolitik hält sie wenig.

Den Mut zur unpopulären Übe
zeugung hatsich Claudia Nolte be
wahrt. Wer wie sie Karriere im Ga
lopp macht,glaubteben, daßFrauen-
quoten in der CDUnicht seinmüssen
Da ist sogarMentorKohl fortschritt-
licher. Er mahnte siewohlwollend:
„Als Frauenministerin dürfen Si
das nicht so dogmatischsehen.“

Claudia Nolte standganz an de
Seite der Rechtskonservativen in d
Union, die ein Gesetz gegensexuelle
Belästigung amArbeitsplatz verhin
dern wollten. Da verließ siesich
reichlich naiv auf denflammenden
Gegner NorbertGeis (CSU): „Der
sagt, dasginge rechtlichnicht.“

Als die Reform des Paragraph
218 debattiert wurde,schloß siesich
der Minderheit an, die ein radikale
Abtreibungsverbot forderte.Weil
ein Rechtsstaat, der Menschen „zeit-
weilig das Lebensrecht abspricht
sich selbst inFrage stelle,schien es
ihr nur folgerichtig zu sein, daß
Frauen, die abgetrieben
haben,dafür bestraftwer-
den. Ihr Vorschlag: Wer
sein Kind abgetrieben ha
be, könne ein Jahr im
Krankenhaus arbeiten
„zur Wiedergutmachung“.

Über dasKuriosum, daß
nur seltenFrauen fürderlei
rigorose Morallehren zu
haben sind, wohl aber
Männer, setzt siesich un-
beschwert hinweg.

Dabei ist Claudia Nol-
te zwar hoch konservativ
aberdurchaus auch unkon
ventionell – zumindest im
eigenen Privatleben. E
nerseits tritt sie politisch
dafür ein, daßFrauen die
beruflicheKarrierezurück-
stellen sollten zugunste
der Kinder und überhaup
des Familienlebens wege
Andererseitswächst Sohn
Christoph, 3, daheim in Il
menau bei EhemannRai-
ner auf, derseinen Job als Diplom
Ingenieur auf halbe Tage reduzie
hat. Zu solcher Arbeitsteilungfin-
den sich sonst vorzugsweise link
Polit-Paarebereit.

Ganz ohneNetz und doppelte
Boden läßt Kanzler Kohl sein
jüngste Ministerin allerZeiten den-
noch nicht auf ihrRessortlos. Die
kostenträchtige Neuregelung d
Kindergeldes werdenzunächst Fi
nanzministerTheo Waigel und Ar-
beitsminister Norbert Blüm voran-
treiben.

Und die schwierigeReform der
Sozialhilfe, für die bislang das No
te-Ressortzuständigwar, wird fort-
an GesundheitsministerHorst See-
hofer übernehmen.


